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References to Mozart’s music in a harmony treatise (1791)

David Black

Johann Christian Bertram Kessel, Unterricht im Generalbasse zum Gebrauche fiir Lebrer und
Lernende, Leipzig: Christian Gottlieb Hertel, 1791

Vorrede.
[“]Wozu ein neues Lehrbuch tiber den Generalbafs,
giebt es solcher Anweisungen noch nicht ge=

nug?”

[-]

Borrede
-ggoau eint neued Lehrbudy 11ber den Generalbag,
. giebt ¢8 folcher Anweifungen nody nicht ges
nug?« — So mdchte vielleicht mandher achtungsmaies

Wer kennt nicht die groffen Verinderungen, wel=
che mit der Musik seit nicht gar vielen Jahren vor=
gegangen sind, was fiir einen Schwung der zuletzt
verstorbenen C. P. E. Bach, Haydn, Mozart,
Clementi, Kozeluch, Rosetti, Martini, Hof=

meister, Pleyel u. a. m. der Melodie und Harmon=

SWBer Fenut nicht die grofien Werdnderungen, twel-
the .mit der Mufif feit nidt gar vielen Jahren vors
gegangen find, mwas fiir einen Schroung der julest
verftorbene €. P. €, Bady, Handn, Mozart,
Clementi, Qogeludy, Rofetti, Martini, Hofe
meijter, Pleyel u. a. m. der Melodie und Harmo:
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nie gegeben haben, und wie verschieden der jetzige

musikalische Geschmack von dem der vorigen Zeiten

ist? [...]

nie gegeben Haben, und tie verfdhieden ber jesige
mufifalifche GefdhmacE von dem der vorigen Jeiten
ift? — Man erlaube mir hier eine Fleine Ab{doeir

[78]

[..] Das Ganze

eines Tonstiicks, oder vielmehr das Stiick selbst, besteht aus
mehrern Haupttheilen; ein Haupttheil falt mehre=

re Perioden oder Abschnitte in sich, ein Abschnitt

mehrere Einschnitte, und ein Einschnitt mehrere

Absitze; jedoch giebt es auch oft Einschnitte, in

welchen man keine Absitze findet. Z. B.

[The excerpt continues on pp. 79-80 with the rest of the
theme of Mozart’s K. 331/i]

vbllig berubigt ift und nidyts mefir erwartet. Das Sanje
eines Tonfhids, oder vielmehr bag Stildt {elbff, beftebt aus
mebrern Hauprtheilen; ein Haunpttheil fafit mehres
re Perioben pder Ab{chnitte in fich, ein Abfchnicse.
mefrere Cinfchnitte, und ein Cinfdynitt mehrere
A6fafe; jebod) giebt e8 audy oft Cinfdynitte, in
weldyen man feine Abfafe findet. 3. B.
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[80]

Bei a) ist ein kleinerer, und bei 4) ein grof8erer Ab=

satz; bei ¢) ein Einschnitt; bei d) and ¢) sind wieder

kleinere und groflerer Absitze, und bei £) ist wieder ein Ein=
schnitt, und zugleich ein Abschnitt und das Ende des ersten
Theils. Bei g) und /) sind wieder Absitze, bei 7) ist ein
Einschnitt, bei £) und /) sind Absitze, bei 7) ist ein Ein=
schnitt; bei 72) ein kleinerer Einschnitt und zugleich ein Ab=
schnitt, das Ende des 2ten Theils und des ganzen Stiickes.
Alle diese Ruhepunkte werden durch die Kadenzen (§. 68.)
und ihre Verwechslungen hervorgebracht; manchmal
braucht man zu einer gewissen beruhigenden, aber zweideu=
tigen Aushaltung den wesentlichen Septimenakkord und

seine zwei ersten Verwechslungen (§. 20.)

Bei a) ift ein Heinerer, und bei b) ein grofever A6+
‘fafs beic) ein Cinfdnite; bei d) und e) finb wieber
fleinere und grofere Abfake, und bei £) iff wicder ein Cinr
fhnitt, und jugleich ein Abfchnitt und das Ende des erfien
Theils. Bet g) und h) find wieder Abfdge, bei i) ift ein
Einfchnitt, bei k) und 1) find Ab{ake, bei m) ift ein, Cins
fchuite; bein) ein Fleinerer Cinfchnitt und gugleich ein Abs
{chnist, bas Enbe des 2ten Theils und bdes ganjen Stildres.
v Alle diefe Rubepuntte werden durdy bdie Kadenjert (§. 68.)
und ipre Berwed)slungen Hervorgebradyt ;- mandymal
braucht man ju einer gewiffen berubigenden, aber jrveideus-
tigen Aushaltung den wefentlichen Septimenafford und
feine goei exften Berwechslungen (. 20.).

[101]

§. 99.

Man nennt diese Versetzungen der Melodie auch Nach=
ahmungen. Die Nachahmungen kénnen linger und kiirzer
sein, sie konnen in jedem Tone anfangen, einen oder mehre=
re Takte spiter eintreten, auch einige Intervalle, um dem
guten Gesange nicht zu schaden, verindern. Z. B. in

jener Mozartischen Variation:
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[K. 179, Variation I, mm. 1-4]

Nur miissen die Nachahmungen dem fliessenden und
schonen Gesange nichts nehmen. Man sehe Z. B. diese
vortreflichen Nachahmungen in einer Mozartischen Varia=
tion, in welcher der Gesang immer fliessend und angenehm
ist, ohngeachtet die Stimmen einander auf das kiinstlichste

nachahmen:



Black, “References to Mozart’s music in a harmony treatise (1791).” [ Printed: Mon, 17 Nov 2025]

| § 99

Man nennt diefe Verfesungen der Defodie aud) Nady.
abmungen.  Die Nadhahmungen fdnnen dnger und Airgee
fein, fie fonnen in jebem Tone anfangen, einen ober mefrer
re afte fpter eintreten, aud) einige Intervalle, um dent
guten Sefange nicht ju fihaden, verdndemn. . B. in
jener Mogartifchen BVariation :
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- Mue miffés die Nachafmungen dem flieffenden und
fhdnen Sefange. nidé nepmen. Man fehe 3. B. diefe
vortreflichert Nachahmungen in einec Mogartifchen Wariar
tion, in weldyer der Sefang immer flieffend und angenehm
-t °g::9¢‘.:‘°‘“5”‘. ©tinmmen eingnbes-ayf das Finfllichite

[102-3]

[The example continues with the rest of Variation IX, K. 284/i1i]
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[104]

Anmerk. In den Mozartischen, Clementischen, Kozeluchi=
schen, Pleylischen, u. a. Doppelsonaten sind sehr viele an=
genehme Sachen von dieser Art, durch die an seinen

eschmack bilden kann.

[-]
fUnmerl. Sn den Mojartifden, Elemrentifden, Kojeludpis
fdben, Pleolifden, u. a. Doppelfonaten find fehe viele ans
genehme Sadhen von Diefer Act, dugh die man feinen
Gefdmad bilden fann.
[106]

Beispiele von gebundenen Fantasien haben wir von Hayden,
Clementi, Mozart &c. ; auch die so genannten Capriccios

kann man hierher rechnen.

Beifpicle von gebundenen Yantafien Haben wit von Hayden,
€lementi, Mojare x.; aud) die fo genannten Capriccipd
fann man iecher rechnen. Orcgelfantafien Gaben Hdler,

Commenmry

The little-known Johann Kessel (c. 1766-1823) worked as a cantor and school lecturer. He was
born in Lengenfeld in Thuringia, studied theology in Leipzig, and spent most of his working
career in Eisleben as Cantor of the Andreaskirche and teacher at its choir school (GerberNL, vol.


https://de.wikipedia.org/wiki/Lengenfeld_unterm_Stein
https://kirche-in-eisleben.de/page/14/andreaskirche
https://books.google.com/books?id=rfgOAAAAYAAJ&pg=PA39#v=onepage&q&f=false
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3, col. 39). A guide to Eisleben describes him as a “great musician and excellent organist” (Berger
1827, 217).

Kessel’s Unterricht im Generalbasse is a late example of a thoroughbass treatise, although like
many such treatises it addresses more topics than the title would suggest. A product of the
author’s time in Leipzig, the first edition of Kessel’s book appeared in 1790, and includes the first
Mozart reference (in the “Vorrede”). The following year Kessel prepared an expanded edition that
includes the other Mozart references. Among the extensive list of subscribers was the
Thomaskantor Johann Friedrich Doles. The book was unfavourably reviewed in the Allgemeine
deutsche Bibliothek by Johann Gottlieb Portmann (attribution from Schiitz 2007, 323).

In the Preface, Kessel justifies the need for a new thoroughbass treatise by noting the great
changes in musical style and taste that have occurred in recent times, citing the works of
contemporary composers including Mozart (see Christensen 2006, 21). Kessler was evidently
fond of Mozart’s keyboard variations, and discussed and extensively quoted three of them in the
book. The first quotation occurs in a discussion of musical rhythm and the building of

a movement from cadences, phrases, and larger sections. Kessler quotes the beginning of the
Piano Sonata in A, K. 331 (not attributed to Mozart here), and rather laboriously labels various
points in the passage with his four-level division of Absatz, Einschnitt, Periode or Abschnitt, and
Haupttheil. This quotation shows a number of variants from the usual musical text, which
perhaps suggests that Kessler was working from memory.

A discussion of contrapuntal imitation includes quotations from the second variation of the
Twelve Variations on a Minuet by J. C. Fischer, K. 179, and the ninth variation of the third
movement of the Piano Sonata in D, K. 284 (quoted in its entirety). Fischer praises Mozart’s
ability to maintain a flowing and pleasant melody even as it’s combined with the most artful
imitation. These are among the earliest quotations of Mozart’s music in a theoretical treatise; all
three works had been in print for a number of years by 1791 (K. 179 was first published in 1778,
and K. 284 and K. 331 in 1784), and K. 179 in particular also circulated in manuscript copies
(selective list in von Fischer 1962, 33-35). Kessel also notes that Doppelsonaten (probably sonatas
for piano four-hands) by Mozart, Clementi, Kozeluch, Pleyel and others contain a great many
pleasing examples of imitation.

The final Mozart reference occurs in a passage on the gebundene Fantasie (“strict” fantasy,
understood to be a fantasy with a regular beat). Kessler may have had in mind the Fantasia in
C minor, K. 475, which was the only Mozart fantasy in print at that stage, and the Haydn
Fantasia in C, Hob. XV1I:4.

Bibliography (1)

Berger, Christian Gottlieb. 1827. Kurze Beschreibung der Merkwiirdigkeiten die sich in
Eisleben...beziehen. Second edition. Merseburg: Franz Kobitzsch.


https://books.google.com/books?id=rfgOAAAAYAAJ&pg=PA39#v=onepage&q&f=false
https://books.google.com/books?id=_RRBAAAAcAAJ&dq=berger%20christian%20beschreibung&pg=PA217#v=onepage&q&f=false
https://books.google.com/books?id=_RRBAAAAcAAJ&dq=berger%20christian%20beschreibung&pg=PA217#v=onepage&q&f=false
http://dfg-viewer.de/show/?tx_dlf%5Bid%5D=http%3A%2F%2Fdigitale.bibliothek.uni-halle.de%2Foai%2F%3Fverb%3DGetRecord%26metadataPrefix%3Dmets%26identifier%3D10264913&tx_dlf%5Bpage%5D=5&tx_dlf%5Bdouble%5D=0&cHash=176edc822f86bb8d8194a437a4e33f03
http://ds.ub.uni-bielefeld.de/viewer/resolver?urn=urn:nbn:de:0070-disa-2002572_141_3243
https://books.google.com/books?id=_RRBAAAAcAAJ&pg=PR1#v=onepage&q&f=false

Black, “References to Mozart’s music in a harmony treatise (1791).” [Printed: Mon, 17 Nov 2025)
Christensen, Thomas. 2006. “Introduction”. The Cambridge History of Western Music Theory.
Ed. Thomas Christensen. Cambridge: Cambridge University Press. 1-24.

Schiitz, Gudula. 2007. Vor dem Richterstubl der Kritik. Die Musik in Friedrich Nicolais
Allgemeiner deutscher Bibliothek” 1765-1806. Woltenbiitteler Studien zur Aufklirung.
Tubingen: Max Niemeyer Verlag.

von Fischer, Kurt. 1962. Variationen fiir Klavier. Kritischer Bericht. NMA IX/26.

Credit: DB

Author: David Black

Link(s): Google Books; BSB
Search Term: mozart

Source Library: BSB, Mus.th. 1680

Categories: Mozart in Literature

First Published: Wed, 28 Sep 2016

Citation:

Black, David. 2016. “References to Mozart’s music in a harmony treatise (1791).” In: Mozart: New
Documents, edited by Dexter Edge and David Black. First published 28 Sep 2016. [direct link]


/author/1/
https://books.google.com/books?id=MU1DAAAAcAAJ&pg=PP11#v=onepage&q&f=false
http://reader.digitale-sammlungen.de/de/fs1/object/display/bsb10598787_00011.html?
https://doi.org/10.7302/Z20P0WXJ
https://doi.org/10.7302/Z20P0WXJ
https://doi.org/10.7302/Z20P0WXJ
https://doi.org/10.7302/Z20P0WXJ
/documents/1791-kessel/

	References to Mozart’s music in a harmony treatise (1791)
	Johann Christian Bertram Kessel, Unterricht im Generalbasse zum Gebrauche für Lehrer und Lernende, Leipzig: Christian Gottlieb Hertel, 1791
	Commentary



